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Bücherwand in der Bibliothek mit einem plastischen Triptychon
aus dem Jahre 1521

mit alten Schweizer Möbeln. Der Raum stammt aus dem
hundert, ist aber restauriert worden .-rjaB

Um das Jahr 1000 erscheint zum erstenmal ja

der Geschichte die freiherrliche Familie von

Grandson, die in der Zeit der Feudalherrschaft
eine bedeutsame Rolle spielte. Zur Zeit der

Zähringer stand das Haus Grandson unmittelbar
unter dem Kaiser, später unterstellte es sich dei
Haus Savoyen, zu dessen festesten Stützen es

gehörte. Einer der letzten Herren von Granesor,
Otto IV., tat lange Zeit Kriegsdienste in englk
sehen Heeren. In die Heimat zurückgekefi^,,®
er im Zweikampf gegen Gerhard von Estava®

Im Jahre 1476 wurde das S.chloss Grands«
von den Schweizern im Sturm genommen»/
besetzt, aber der Herzog von Burgund, Karl ist

^ Kühne, ging wieder zum Angriff über, erachten
sein Feldherrnzelt auf einer benachbarten Ai<

höhe, die man heute «Vers le Duc» nennt, und

drang in die Stadt ein. Einer seiner Boten ver-

sprach der schweizerischen Besatzung freien

Abzug, wenn sie sich ergeben würde und fügte

hinzu, dass Bern und Fryburg schon in der Ge-

wait des Herzogs seien. Die unglücklichen Eid-/

genossen ergaben sich, wurden samt und sonders

an den Nussbäumen auf einem nahen Hügel auf-

gehängt und ihre Leichen in den See geworfen

kückervonci in der Sibliotliek mit einem piaztiscken Iript/clion
aus ciem Satire 1521

mit alten 8ckv«i-er tviöbein. ver kloum Ztommt ovz dem 15. là
kvnciert, Iz» aber rsetaurlsrt vollen ^ WÄ

Hin das dskr 1000 srscksint ^urn orstsnmsl ia

dsr dssckickts à Irsiksrrlicks Rsrnilis von
(Lràndson, dis à der 2isil dsrOeudnlksrrsckskt
sins ksdsutssrns Rolls spislis. 2iur 2ieiì à
2iâkrinZsr swnd das Osus Qrsndson uninittMst
untsr dsrn Rnissr, spâisr unlsrsisllls ss siekàà
Osus Lsvoxsn, M dessen ksstsstsn Liûà èz

gskörts. Oinsr dsr letzten Osrrsn von. Orsrài,
Otto IV., Isl IsnZs 2lsit OrisZsdisnsis in s»K
seken Oesren. In à Neiinst ^urückZsksW, M
er lin l5vvsikumx>k ZsZsn Osrksrd von OMvszW

Irn dskrs 1476 vurds dus Lckloss QrMW
von den Sekwsi^srn lin Sturrn ZenoinrnsyM
kesslet, sksr der Oer^og von OurZund, Osri îs

Oükns, Zing v/isder -urn ànZrilk üksr, srriclit«
ssin Rsldksrrn^slt sul sinsr ksnsckksrà à
köks, clis rnsn ksuìs «Vers ls vus-- nsnnt, M
drsnZ in clis Lwdt sin. Oiner seiner Rots» ver-

sprsck dsr sckvel?sriscksn Ossnt^unZ krà
â^uZ, ivsnn sis sick srZsbsn v^ürds und KO
kinsu, dsss lZsrn und Rr^kurg sckon in dsr t>
v^slt des OsrWZs ssisn. Ois unZlüclclieken W
Zsnosssn srMbsn sick, wurden ssinl und sonâW

sn den Oussksurnsn auî sinsrn nsksn OüZel sui-

ZskânZt und ikrs Osicksn in dsn Les ZsmorW



Korridor im Parterre des Schlosses

Die Küche im Schloss

sich die Schweizer wieder irr den Besitz des
Schlosses und bereiteten den 500 Burgundern,
die sich dorthin geflüchtet hatten, das gleiche
Schicksal. »

Nachdem es Residenz der Berner Vögte war,
wurde Schloss Grandson restauriert und sorg-
fältig ausgebaut. Seit einem halben Jahrhundert
gehört das Schloss der Familie Blonay, die im
Mittelalter der Familie von Grandson eng ver-
wandt war. Die noch immer sehr schönen Gemä-
eher, die als Privatwohnung dienen, können nicht
besichtigt werden, hingegen kann man jederzeit
das Innere der Türme, den Wehrgang und die
unterirdischen • Räume besuchen. Ein • Besuch
lohnt sich. '

Aufgang im Schloss

Cheminée im RittersaalSalon in dem von den Berner Vögten restaurierten Schlossteil

we heutige Schlossherrin von Grandson

Korridor im parterre des Zckiozzss

Ois Kiictis im Lekioss

sick Äie Lck'ivàer v/ieâsr in Äsn Lssà à
Lckiosses nnà ksreitsten Äsn 500 LnrgnnÄern,
Äie sick Äortkin gstlücktst kstten, Äss gisicke
Lckickssi. »

UsekÄem es LssiÄen? Äsr Lsrnsr Vögte vsr,
v^nrÄe Sckloss (ZrsnÄson rsstsnrisrt nnÄ sorg-
tsitig susgsksnt. Zeit èinsrn kàibsn ÄskrknnÄsrt
gskört Äss Lckloss Äsr Lsmiiie Lions/- Äis im
Mittsisiter Äsr Lsmiiie von drsnÄson eng ver-
v/snÄt v/sr. vis nock immer sskr sckönsn Qems-
cker, Äis sis Lrivstwoknung Äisnsn, können nickt
bssicktigt werden, kingsgsn kann msn jeÄsr^eit
Äss Innere Äer Lürme, den IVskrgsng nnÄ Äie
nntsrirÄiscken ^ Lsnme besncksn. Lin Lssnck
ioknt sick. ^

/-utgang im Zckioss

Lksminee im Itittersaa!5oion in dem von den Vsrner Vögten restaurierten 8ctdo55teii

Iieunge àcniossnsrrin von Lrandson
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